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„Der GOÖtt-vereinigt LeIib
wirll sich mıiıt vereınen  ß

Bemerkungen Zzur Abendmahlsfrömmigkeit der reITrau
Catharına Regina von Greiffenberg (1 633 —16

Der Name der nıederösterreichıschen Freıfrau (’atharına Regına VON re1f-
fenberg ist inzwıschen In der germanıistischen I ıteraturwıssenschaft eINn Begrıff
geworden. Er taucht neuerdings auch In für orößere Kreıise bestimmten Samm-
lungen VOIl Bıographien auf. Seı1t 9083 1eg eıne JTextausgabe In Gestalt VON

Nac  TucCken der Erstdrucke VOr, Was dıe Beschäftigung mıt der Freıfrau CI -

leichtert und gebrac hat on UVO faszınılerte immer wıeder dıe A
beıt einzelnen ihrer edıichte . Seılitens der Theologie ist 11UT sehr spärlıche
Beschäftigung mıt dieser frommen Tau wahrnehmbar, worauf erst UrZUG
wıeder VON einem (GGermanısten hingewlesen worden ist.* Allerdings hat dıe

ag AUSs nla des 50 jährigen Ordınationsjubiläums VON Bıschof IT Schöne
November 2009 In Berlın-Zehlendorf, für e Drucklegung erweıtert.

Lieselotte VO:  - Eltz-Hoffmann Kırchenfrauen der frühen Neuzeıt, Stuttgart 1995, S, 68
(’atharına Regına VOonN G'reiffenberg Sämtlıche erT| In zehn Bänden, hrsg VOIN Martın BHır-
her und Friedhelm Kemp, 1 () Bde. 111W00I  $ 983 Im Folgenden wırd AaUuUs dieser Aus-
gabe zıtlert mıt mıt andza| und Seıtenangabe).
Vgl Martın Bircher: Unergründlichkeıit. Catharına Regına VOon Greiffenbergs Gedicht ber den
JTod der Barbara Susanna Eleonora Von e2U In eutsche Barocklyrik. Gedichtinterpreta-
t1onen VonNn 5Spee HIS Haller, Bern 1973, SR Ferdinand Van ngen Poetik und „Deo-
glorı  . „Auf die unverhıinderliche der Dicht-Kunst“ VON atharına Regına VOonNn Greiffen-
berg In edichte und Interpretationen. Renalssance und Barock Hg VON Volker Meıid,
Stuttgart 1982, S 31902340 Hans-Georg Kembper: eutsche NTL der en euzeıt.
arock-Mystik, übıngen 198 7, E BE: Das Zeıtalter des Barock Texte und Zeugnisse.
Hg VON TreC Schöne, München 19858, Aufl 99®% passım). Kıne Übersicht ber NECUCTE
Eınzelarbeiten findet sıch be1 Hartmut Laufhütte Der Heterodoxie-Verdacht (atharına
Regına Von Greiffenberg. In Heterodoxı1e ın der Frühen euzeıt. Hg VON Hartmut Laufhütte
und Miıchael Titzmann, übıngen 2006, —330) 376 Anm

„‚Le1ıder en sıch dıie eologen UNSCICI Jage, VON Jörg Baur abgesehen, des erkes der
Frau VON Greiffenberg och Sar nıcht NSCHOMUNECN, W d ein1germaßen befremdlıc 1st ANSC-
sıchts selner relıg1ösen und auch theologıschen Einschlägigkeıt  . Ebd., 326 Laufhütte be-
Z1€| sıch auf Jörg Baur: Jesusfrömmigkeıt und Chrıistologıe be1l atharına Regına Von TECH-
fenberg (1633—1694) In Pıetas In der Lutherischen Orthodoxı1e, hg VON Udo Sträter , Wıt-
tenberg 1998, 100 124 Inzwıschen ist qaußer dem In Anm erwähnenden Aufsatz VOIN

Johann Anselm Steiger erschlenen: anessa Von der 1€; DIie Iyrısche Verarbeıtung VON Gen
bel C’atharına Regına VonNn Greiffenberg. In Isaaks Opferung (Gen 22 iın den Konfessionen

und edien der Frühen euzeıt. Hg VON Johann Anselm Steiger und Ulrich Heinen, Berlin
New ork 2006, © 04165 Auf weıtere TDe1IteN wırd och zurückzukommen se1IN.



AD Ernst och

kırchliche Presse Notız VON 1nr genommen,” und ıhr Name bzw ihre Bıogra-
phıe hat Eıngang in theologısche Nachschlagewerke gefunden.‘

Im Folgenden kann eine wünschenswerte welıtere Beschäftigung NUur
satzwelse aufgenommen werden, allerdings einem emäa. das bısher keıne

be1l der theologıschen Arbeıt den lexten der Niederösterreicherin DO-
spielt hat Eıner knappen Sk1ı77e ıhrer Bıographie (1D) soll eın 1INDI1IC In eıne
el VON einschlägıgen Gedichten und Prosastücken Lolgen (2) ıhm Wwırd sıch
eine Würdıgung der Abendmahlsirömmigkeıt der Tau VON Greitfenberg
anschlıeben (3)

Wer sıch en und Werk der Freıifrau C'atharına Regına VONn Greiffenberg
nähert, egegnet eıner auch In iıhrem ebenskreı1s als eiıner Adlıgen des P
Jahrhunderts ungewöÖhnlıchen ral ”[ eilıne Dame ! Schloßherrın, SCIN
er erlaubten Belustigungen nıcht abgene1gt; und doch, dem Jlempera-

ment, der Herzensgesinnung nach, dıe Abgeschiedenheıt, dıe Beschaulichke1
1ebend eıne Rekluse, eine Lutherische Gottesmagd“ hat S1e e1in Fachmann
für die Lyrık des 1 Jahrhunderts beschrieben . Vertieft 111a sıch In die über-
heferten Jexte dieser Frau, wırd Ian aut weıtere Besonderheıten stoßen, e
ıhrem Profil gehören, auch und gerade dort, SI1E dıe Prägung des Lebens-
schicksals Urc lebensverändernde ruche und Verluste nıcht 11UTr mıt hun-
derten iıhrer Landsleute, sondern auch mıt Angehörıgen iıhres adelıgen tandes
teılt

(’atharına Regına VON Greiffenberg wurde geboren September 6323
auft dem väterlichen Schloß Seisenege der bbs In Nıederösterreich gele-
Sen: Der ufstieg ihrer Herkunftsfamıilie begann In der zweıten Hälfte des 16
Jahrhunderts, ıhr Großvater, wahrscheimnlich einer Wilıener Bürgerfamıilıie enNni-
stammend, lutherischer Konfession. wurde als promovı1erter Jurist zunächst In
habsburgischen Dienst erufen und am den 1te eINes kalserliıchen Rats
verlıehen. wurde 579 In den rıtterlichen Adelstand rhoben und damıt Miıt-
glıe: der n]ıederösterreichıschen Landstände (Landschaft) Damluıt SCWAaANnNn
gesellschaftlıch Bewegungsfreıheıt und erwarb 1C 1IC umfangreiche
Grundstücke SOWIE 590 e reichste steiermärkısche Kupfergrube in Radmer

Johann Anselm Steiger: ‚„„Gott und nge. ste1igen nıeder: chwache Menschen fahren An [)as
Paradox der Weiıhnacht be]l Martın Luther, Andreas Gryphius und (’atharına Regına Von

Greiffenbere. In Deutsches Pfarrerbla: 103 (2003) SSS
4, 0358 (Dıieter Breuer) RGG* E 1B

Friedhelm Kemp, Bd 1: 496 (Nachwort)
Für dıe Bıographie grundlegend ach WI1eE VOT He1ımo Czerny Catharına Regına Von Greiffen-
berg geb Freiherrin Von Seisene2g —1 erKkun:  S en und Werk der größten deut-
schen Barockdichterin, Amstetten 9083 /Zuletzt: Hartmut Laufhütte Eınleitung. In S1ıgmund
Von Bırken erl und Korrespondenz. Der Briefwechsel zwıschen S5Sıgmund VOIl Bır-
ken und atharına Regına VOomn Greiffenberg. Hg Ol Hartmut ufhütte Teıl DıIie exte

Apparate und Kommentare, übiıngen 2005 i XN



143ET GOÖltt-vereinigt Leib wiıll sıch muıt UNMS vereinen‘“

der asel, SO| wiß ıIn eıner eıt wachsender wiıirtschaftlıcher Schwierigke1-
ten dem Önıg und späteren Kaılser Matthıas hohe eldsummen vorstrecken
konnte. Er mıt Erlaubnıs des Erzherzogs Ferdinand., des späteren Kaılsers
Ferdinand IL., seinen und selner Nachkommen bürgerlichen Namen In den der
en VON Greiffenberg andern. Wahrscheinlich hıng mıt dıiesem Vorgang cdie
Verleihung des Freiherrentitels

Dies €es plelte sıch In der eıt ab, als sıch 1im Vorfeld des DreißigJähri-
SCH Krieges eiınerseılts ınnerhabsburgische Spannungen aufbauten und auf Eu-
ropa übergriffen, andererseıts die VOoO habsburgischen Haus unterstutzte
Gegenreformatıon aC SCWAaNN. IJa 1580 etwa 90% des n]ıederöster-
reichıschen Jandsässıgen els sıch ZU Luthertum bekannten, am ciese
Gesellschaftsschicht dıe Folgen spüren und mußte sıch entscheıden, sıch
dem ruck Mre Auswanderung beugen oder ZUT 1U  a entstehenden rO-
mıisch-katholischen Konfession konvertlieren. ach WIE VOT WTr habs-
burgischen Hof eiıne beträchtliıche Anzahl lutherischer äte tätıg.” Diese SId-
vlierenden Veränderungen am (atharına Regına VON Greiffenbergs Vater
Hans (Gottiried (1575—1641) spuren. Ks W al wohl eine ischung N be-
wußt Minanzıell ausgeübtem TuUC Urc den Kaıiser, der sıch konstant we1ger-
t C cdıe Darlehenssumme VON mehr als 103 400 Gulden erstatten, SOWIe der
wachsenden Jleuerung In den Jahrzehnten nach 600 und ungeschickter Orge-
henswelse des Besıtzers 1im kınzelnen, der Lebzeıten VOIN Hans Gottfried
VON Greitfenberg das kleine ogreilfenbergische Imperium zertallen 1eß Dies
WTr die Sıtuation, 1n die die Tochter Catharına Regına geboren wurde.

S1e entstammte der zweıten Ehe ihres Vaters, den S1€e plötzlıch verlor, als S1E
Te alt WAärL, während ihre Mutltter den Vater Te überlebte Die VOTI-

mundschaftlıche Erzıehung übernahm ihr Hans Rudolf VOIN Greitfenberg
(1608 —-1677), e1in Halbbruder ihres Vaters. Er sorgte für dıe Bıldung und Hr-
ziehung se1INeEs Mündels

iıne Erleuchtungserlebnıs scheıint der inzwıischen herangewachsenen
Jungen TAau 1mM /usammenhang des Sterbens ihrer Schwester Anna Regına
(1651) wıderfahren se1N. Immer wleder berief SI1E sıch spater auf das „Deo-
glorılic  r das 1C göttlıcher Herrlichkeıit, das ıhr während eines Besuchs des
lutherischen Gottesdienstes In Pressburg erschlenen WAar und iıhr dıe Verpflich-
(ung ZUT Verherrlichung des Namens (Gottes auferlegt hatte Dieses Ere1gn1s
verstand S1e als göttlıchen Auftrag Es wurde elnerseılts dıe urzel ihres künf-
tiıgen Schaffens als Dıichterin. Andererseıts eıtete S1e AdUus ıhm e mi1iss1onarı-
sche Aufgabe aD, Kaılser Leopold ZUT Annahme des lutherischen auDbens
eKehren Immer wıieder kam S1e In vertraulıchen Andeutungen in iıhrem rIef-
wechsel autf chesen Doppelauftrag zurück, wobe1l se1n erster Te1l dem zweıten
unterzuordnen WAal, den Kaılser ZATT Konversion bewegen.” Dieser Auftrag

Zu diesen /usammenhängen Rudoltf Leeb Der Streit den echten Glauben In eSCNICH-
des Christentums in Österreich, hg VON Rudolf Leebh u Wıen 2003, S FO2: 221 (Öster-

reichische Geschıichte, Erg 3
10 Dazu zuletzt Laufhütte (wıe Anm Z A



144 Ernst och

beschäftigte 1E iın den Lolgenden Jahrzehnten bIis 1676 S1ıe vergab iıhn auch
und gerade dann nıcht, WE ıhr egatte In geschäftlichen Angelegenheıten
unterwegs W dl.

Damlıt ist e1in Lolgenschwerer Eıingriff In das Lebenskonzept der Freıfrau SC
Ihr 25 TE alterer Vormund egte ıhr den Antrag VOL. dıe Ehe mıt iıhr

schlıeßen I)azu bewogen ıhn vermutlıch neben der Zune1igung ıhr eın Bün-
de] VO Erwägungen, cdIe Erhaltung des weıter zerTtTallenden Besıtzes, Hr-
wägungen, cdIıe finanzıell, aber auch 1im sıch verschärfendem Nachlassen selner
Gesundheıit egründe Hınzu amen Wünsche angesichts des begiınnen-
den Ruhmes se1INes Mündels und dıe Hoffnung aut eiıne auch für iıhn standes-
gemäße Verbindung be1 fortschreitendem er on ZOS Erkundigungen
arüber e1in, welche Zugeständnisse päpstlicherseıts angesichts se1Ines für eine
Eheschlıießung unerlaubten Verwandtschaftsverhältnisses be1l elıner eventuellen
Konvers1ı1on erwarten wären Überlegungen, dıe selne Nıchte t1ef verab-
scheute und S1e dazu eWOZg, In eiıne Heırat als Schickung (jottes einzuwıllıgen

der Bedingung, dıie Übereinstimmung 1m lutherischen Glauben festzu-
halten SO wurde d1e Irauung 1M Ausland, ämlıch In der lutherischen Kırche
des ZU Fürstentum ayreut gehörenden Dorfes Freienaurach be1l rlangen
mıt Dıspens des Markgrafen Chrıstian Ernst VON Brandenburg-Bayreuth [{
Oktober 664 gefelert. an dem das dort geltende erecCc nıcht»

wurde nach zwıschenzeiıtlicher Rückkehr nach Nıederösterreich Hans Ru-
dolf VON reiıffenber: auftf kaıserlichen Befehl blutschänderischen Ver-
stoßes das er VOT Gericht gestellt und für e1in rTe1C  1ches Jahr 1In-
aftıert Se1ine Ehefrau deutete dl SiEe verstehe diesen Vorgang S!  s dalß (Jott S1e

Vvorbehalten WO Geme1nnt W dI hre Aufgabe, den Kaılser ZUT KOn-
version bewegen

Den aum für hre Tätigkeit qals Dichterin boten ıhr Kontakte mıt der in
Nıederösterreich se1t dem etzten Driıttel des IO Jahrhunderts In er ute
stehenden lutherisch geprägten Adelskultur. /Zum Kreıise cdheser Adlıgen, dıie 1N-
ensive Kontakte Phılıpp Harsdörfer (1607-1658) und S1gmund Bırken
(1626—1681) In ürnberg Tlegten, gehörte Johann Wılhelm VON Stubenberg
(1619-—1663)." Stubenberg, (atharına Regınas eigentlicher Lehrer ıIn der
Dıchtkunst, wohnte auf der Schallaburg, km donauabwärts VO Schloß S61-
SCHCSL entfernt. und hatte Kontakt Hans Rudoltf VO Greiffenberg. In
eıner spateren ase ıhres Lebens wurde der Freıfrau In der emühung Be-
wahrung des mütterliıchen es Wolf eimhar VON Hohberg (1612—1688)
eıin wichtigerer

Vgl Martın Bırcher: Johann ılhelm Von Stubenberg und se1in Freundeskreis. Studien ZUT

Öösterreichischen Barocklıteratur protestantischer Edelleute, Berlın 968 Zur INn ıhrem spezlel-
41
len Profil aum och rekonstrulerbaren „Istergesellschaft“ vgl Czerny (wıe Anm s 34

12 Vgl tto Brunner: elıges Landleben und europälscher Ge1ist (je1ist und Werk Wolf elm-
ar‘ Von Hohberg, alzburg 949
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D
Im Folgenden soll In dre1 Schritten auf lexte VON Catharına Regına VON

Greitfenberg eingegangen werden, cdıe sıch unterschliedlichen (JIrten ihres
Gesamtwerks fiınden und sıch mıt dem ema des eılıgen Abendmahls be-
faßten

Im Jahre 1662 erschıen in Nürnberg, herausgegeben VOoON Hans Rudolt
VON Greıiffenberg, eıne ammlung VON Sonetten se1lner Nıchte, angeblich
ohne ıhr Wıssen veröffentlicht." Diese Sammlung VOIN 25{ Jlexten OlgtL, WI1IEe
VON Dieter Jörns einleuchtend dargelegt worden ist, einem klaren au 100
Sonetten Geschichten Aaus dem en Testament folgen 100 Geschichten
AdUus dem Neuen Jestament, während dıe Sammlung in lTexten ausklıngt, dıe
dem Lob der TIrıinıtät gelten.“ Unter den Gedichten fiındet sıch eıne Tuppe VOIl

Sonetten, dıe das Heılıge Abendmahl ZU Inhalt haben.” DIiese Tuppe hat
iıhren nıcht in der Reihenfolge der Passıonsgeschichte Jesu nach den van-
gelıen, sondern 1st eher heilsgeschichtlich zwıschen ()stern und Pfingsten pla-
zIiert. Sehr wahrschemlıich stammt diese Eiınordnung in den Gedichtzyklus VON

Catharına Regına VON Greiffenberg selbst Damıt erheß SIEe den uUDlıchen Ka-
11O1 für dıe homıiletische oder betrachtende Beschäftigung mıt diesem ema,
das Begınn der Passıonsgeschichte ihren (Jrt hatte, mıt dem Ziel, als die
Feıier des Abendmahls 1mM en der Kırche als nia für ıne Betrachtung
wählen

Der cdheser lexte fejert dem 1fe „Über das 1 1eb- und under-
reiche enadma UNSCTIS Iiren  co staunend das under des Altarsakraments:

99-  Er alle pe1b erschu läst sıch hıer selber
Der selber hat erbaut dıe unge und den und
Erniedrigt sıch 1e€ und kommt iın ihren chlund
Der dem dıe Erd’ e1in taub‘ Ist auf der /ung
Der kann mıt eıner pann das große Rund ummessen
geht ıchtbar ungesehn In kleines Rund
Diß Leıb-und Geıist-beyseyn ist fäster rund
Der doppe (JOtt mıt-uns werd’ nıcht VEISCSSCH.
DIie Vnermäßlichkeit Fleisch annahm
mıt ıhm ın Brod und Weın wahrhafftig unNns kam

Wunder-reicher Schatz Geheimnis ohne 1e1!

13 Geistliche Sonnette Lieder und edichte Gottseel1igem Zeılitvertreıih erfunden und C
setiIzet 176 Fräulein C’'atharına Regına Fräulein Greiffenberg geb reyherrın Von Sey-
ene2Z Nunmehr Ihr ren und Gedächtniß Z Wal ohne ihr Wiıssen Z TUC geförde
Urc ihren 'ettern Hanns Rudolf VonNn Greiffenbergz Freiherrn Seyßenegg, Nürnberg 662

Jefrıc Jörns: atharına Regına VoN Greiffenber2s Gotteslob-Sonette VON 662 Überlegun-
SCH iıhrer Anordnung. In ahrbuch des Wiıener Goethe- Vereıins 00/101
J502!@T710

15 DIe Texte sınd be1 Elısabeth Bartsch Sıiekhaus Die lyrıschen Sonette der (’atharına Regına VOonNnN

Greiffenberg, Bern und Frankfurt Maın 1983, N1IC berücksichtigt.
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ergründen kann ich nıchts doch glauben kann ich viel
meın und empfängt dich o’Wwıß der (Glaube auchzt und pringt
das Wıe ste11’ ich dır heim. /u e1l CS doch elı  1
Dieses (Gedicht ehbht VOoNn Gegensätzen, allerdings nıcht VON solchen, dıe CI -

tfunden werden mussen, sprachlıch verdeutlichen, sondern dıe Tfür
Catharına Regına VON Greitfenberg In der aCcC enthalten Sınd und dıe SIE be-
Staunt Der chöpfer er Speise äßt sıch der, der den Menschen Zun-
D und und gegeben hat, kommt selbst In den chlund der Kommunıkanten

der; für dessen Schöpfermac dıe Erde nıcht orößer 1st qls e1in aubkorn, AIST
auf der /ung gesessen ” der, dem CS en Kleıines Ist, mıt eiliner Spanne eiıner
and das Weltall, ‚„„‚das große d“, umfassen, geht In das kleine Rund, den
und der Trot und Weın Empfangenden en Er {ut CS „Sıchtbar ungesehn“,
ämlıch 1m Brot, das WIT schauen, in dem CT verborgen ist In einem welılteren
Gedicht des Zyklus’ sagt s1e., der LeiD, der Kreuz stirbt und selne 99-  arheıts
Herrlichkeit“ be1 der erklärung auf dem OTr eze1gt hat, „Ist eben der der
Jetzt dıie Zung 1im Brod empfanget‘.'

„Ach er under Haupt! der Mensch den Schöpffer 1Bßt
Der GÖtt-vereinigt Leı1b wıll sıch muıt uns vereinen“,

ei 6S in einem anderen Sonett des Zyklus.'
Catharına Regına VOoONn Greiffenber kommt CS darauf dl dıe göttlıche WIE

auch den Menschen betreffende Leiblichkeit der göttlıchen abe nıcht über-
sehen. Darauf welst bereıits die drastische Erwähnung VOoN „ SCH!  d“, „Mund“
und „ZUn2e hın ber dıe Iromme Dıchterin berührt auch die rage nach dem
Verhältnıis VON Wort und akrament und rag

„Ach War CS nıcht génug des (Gelstes rstlıng en
das Seel-erhellen: Wort Verdiensts- und Wunden-Kraffi
daß GE ZU V berfluß auch Leıb und Blut verschafft‘‘.

Sıe

BT wıll nıt 11UT den Gelst / aUus Leı1b und Blut selbst aben;:
Wiıll das Vnsıc  are mıt sıchtbarlıchen en
dıe (Iitt geheım und doch mıt Wesen sınd
versiegeln <1bt 1mM Weın se1ın Blut in dessen
das ark der Seelıgkeıt nach laut der chrıfft Buchstaben‘‘.?
Mıiıt cdheser etzten Wendung sınd für S1e alle übrıgen Erwägungen Z HFr-

klärung des Verhältnisses VON Wort (Gjottes und Altarsakrament abgeschnıtten,
E DE

L/ Ebd., IN Vermutlich ist In diesem Satz ein Druckfehler enthalten. Der Text muß ohl lau-
ten „den Jetz!

18 Ebd., 180
19 Ebd 183
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Erwägungen, dıe manchmal dUus spırıtualıstisch gespelister wertung es
„„Außerlichen  cC erwuchsen. Ihr genügt der Verwels auf den Wortlaut der 1blı-
schen Stiftungsberichte als etzter Begründung

Allerdings mnng sıch angesichts der Seltenheıt der Gelegenheıt Z.U1 KOm-
mun1ı0n der Freıifrau auch die rage auf, W d S1€e eher wählen soll den vollen
enu der Quelle, die Auß Jehsus herze Fleüst voller Gott, Gutt, blut und
Geist:, das el dıe Teilnahme eılıgen en  m oder: „„soll Ich heber
hıe mıt Marıe ıch des Herren Knye, lassen ıch CISCZCH SEe1-
NeT en WOoTrter Schall AIß eın Geilstlich Seelen Mahl?“* SO rag S1e In e1-
11C Gedicht, 671 1m /usammenhang eıner Reıse ZU Gottesdienst In Re-
gensburg entstanden und eıner Freundın gew1dmet.“ DıIie Dıchterin kommt
dem Schluß, sıch In den ıllen Jesu ergeben und cdıe Entscheidung ıhm
berlasSC  5

Im Hıntergrund der Jlexte meldet sıch übrıgens auch in anderen ihrer (Ge-
dıichte WEINN nıcht der Zweıfel, doch ıe rage nach der Begründung,
WIEe cdie Freıfrau VO eılıgen Abendmahl sprechen en Aufmerksam
sollte beobachtet werden, daß die arıthmetische Miıtte des zıtlerten 14-versigen
ersten edichts. ämlıch dıe erse und 89 aut dıe Gewıißheit des aubens —

pıelen und betonen:

„Diß Leı1b- und Geists-beysein ist fäster rund:
der doppe Ott mıt-uns werd’ nıcht vergessen‘”.
Dieser Gewıßheıt, dıe mıt dem bıblıschen „Immanuel‘‘, dem „doppelt[en

(‚JOltt miıt-uns““ als wahrem Menschen und wahrem (Gott verbunden ist: O1g e
Versicherung, daß das Geheimniıs nıcht ergründen, aber lauben ist un
damıt das Wıe des Geheimnisses ıhm anheım stellt Und chheses Geheimnıiıs wırd
nıcht ınfach systematısch-theologıscher Stimmıigkeiıt, sondern dem e1l diıe-
1C  S (jott wırd ıe Verlorenen nıcht VEITSCSSCH.

Der letzte exft Aaus dem Abendmahlszyklus der Sonette VON 662 „Auf e
Höchstheilige Abendmahls-Empfahung” blickt auf dıie Verläßliıc  eıt der
kramentalen abe angesıichts des Sterbens. on das vorausgehende vorletz-

Gedicht War auf dieses ema ausgerichtet. Catharına Regına VON TE1ITTIEN-
berg spricht Jesus

„Deıin Tod eht recht In mMır und ich in deiınem Tod
Es hat ist Ott In MIr noch Leb- noch sterbend oht
on meıne Sterblichkeit Vnsterblichkeıit anzıehet.
DiIie Englısche Natur re deın vereinen blühet
Deın IC Leıb und Blut der Hımmels-Balsam ist
WIe kann das W as salbet SUS (CCArSE 2
SO dann der letzte ext nochmals In verändertem Versmaß be1 der

T der Abendmahlsspeise en und ruft

Laufhütte (wıe Anm E SK ZTO
E: 183
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59- under- und Wunden-mahl! Heılıge Speise!
Vnsterblichkeit selber INan etzund verzehrt.
Zum (Osterlamm selber der Hırt sıch verehrt
dıe Schafe G: weıdet und leıtet UunNns le1ise
1re sıchtbar-unsichtbar hochherrlicherel
Der Höhest’ 1m Menschen le1  a  1g eiINKe
das Engel-anbetbare Menschen eschert
Ach singet und klınget ıhm eW1g Z Preise!
geheimestes es-Werc Hımmlısche Kost!
Ach Spe1iße die mıt In dıe wıgkeıt reiset!
erquicke miıich Ilzeıt mıt Lebhafftem TOS
So dann sıch cdıe Würkung auch WUrklıc erwelset:
du ebens-Baum rag In mMır ODlıche Frücht!
belebe miıch Leben! miıich Todten aufricht !“

In d1iesem exft klıngt neben anderen bıblıschen Anspıielungen d} daß die
Freıfrau VON Greıitfenberg mıt dem Empfang des eılıgen Abendmahls das
Vertrauen verbindet, daß 65 ıhr mıt Ignatıus VON Antıochla ges VOT LEZ)

sprechen „Arzneıl der Unsterblichkeit“ wırd und selne Wırkung entfaltet,
IC cdie der Empfangende selbst gÖöttlıc wırd und ıhm TOS vermittelt, der
„lebhafft“ doppeltem Sınne WIrd: Irost, der en verschafft und en CI -

möglıcht. Es dürfte nıcht verwundern, daß (’atharına Regına VOI Greiffenberg
in einem SahZ anderen Kontext der Sonette, anläßlıch e1INes edICNTsS ZUT Ern-
tezeıt („Auf den Kornschnıtt"") auf den egen des KOorns, die „verguldte Le-
bens-Kron“, sprechen kommt, beteuert:

„GÖOtt wırd S1e WI1IEe auf dem Feld SCANCH auch In Mäuern  ..
und fortsetzt:

„Dem Allwesenden Ure diese auch unlls zukommen 1e
DIie vermenschet‘ Allheıt nachmals In dem Brod In uns sıch chiebt
bey dem Ottes-Wunder- l1ısch Urc ıhr starkes I1 1eb-anfeuren.
Dieses (Jit- nıt Engel-Brod laß dıe un! nıcht versäuren!
Ewı1g 6S begabt und es anders bald verstübt.“

War sSe1 der leibliche egen des Brotes „hoch ankens wehrt‘“ ber das.
W ds e egeile ergötzt, ist „äußerst erwünschen‘‘. Das rot als Lebensmuttel
ıst vergänglıch. Dennoch bıttet dıe Freıfrau Gott. davon geben, Was wiıll,
fügt aber hınzu:

} 11UT das W das du selber 18
Seeligkeıt und WI1gS (Cut bıtt ich mMır nıt ZUVECISASCHH.
Wer 11UTr nach dem Höchsten zielt wırd das kleine schon erJagen 23

Ebd 184
23 Ebd., 5 241
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Es ware kurz geschlossen, dieses Gedicht als Zeugn1s eilıner VON Pan-
Symbolısmus lesen, der es mıt Cın verbunden sieht Dazu esteht keın
nlaß Wıederum geht CS der Dıchterin eiıne abe Gottes, dıe über sıch
selbst hınauswelıst, ämlıch auftf das Höchste, indem der Betrachtung dıie künf-
tıge Bestimmung des gemahlenen Orns als Sakramentsbrot aufzuscheinen be-
ginnt. Wıederum sieht auch cMeses Gedicht cde abe des Sakraments als ıe
menschgewordene „Allheıt“, das, W dsS (jott selber Ist, In dem sıch se1ıne starke
16 außert Empfangen wırd nıcht eın Engelbrot, sondern e1in Gott-Brot Es
ist (1n Ansplelung auftf Korminther 57 A befürchten, daß CS m1ıßachtet
wırd und In un! versaue nla UE Oorge, daß über der Betrachtung der
künftigen Bestimmung des geernteten Korns selıne Bestimmung als Nahrungs-
mıttel übersehen werden könnte., esteht nıcht DIie Dıichterin ist sıcher: ‚„ Wer
1Ur nach dem Höchsten zielt wırd das kleine schon emasen.

Aus dem etzten Lebensjahrzehnt der Dıichterin tammen Betrachtun-
SCH In Prosa, e dem en Jesu Chriıstı und seinem Le1iıden und terben SC-
w1ıdmet SIN Von germanıstischer Seıte Ist emerkt worden. diese Betrach-
(ungen selen ACIE reifste Leıistung der Greıiffenberg und damıt zugle1ic iıhr
Hauptwerk“‘.” iıne cdheser Betrachtungen iın der zweıten der Passıonsbetrach-
(ungen dient dem eılıgen Abendmahl ıne welıtere fügt dıe Freıfrau VO

Greitfenberg der zweıten Betrachtungsreihe über das en Jesu, seıne Wun-
der und Weıssagungen zusätzlıch be1 und <1bt damıt erkennen, WIE wichtig
ıhr dieser Betrachtungsgegenstan ist, achdem S1e schon 1m Verlauf der Pas-
sıonsbetrachtungen auf ıhn sprechen gekommen W dl.

DIie Andacht 1m Zusammenhang der Passıonsgeschichte enthielt hnlıch
WIEe auch andere dieser Andachten außer einem Gedicht ZUT rklärung des C1-

öffnenden Kupferstichemblems eınen Zyklus VON welteren Verdichtungen
„ Vom Nachtm:.: und eınen „Schluß-Seufzer“ als abschlıießendes Stoßge-
bet Diese ıschung VON Prosatexten und Dıchtungen findet sıch regelmäbleg
dort, dıe Verfasserin erkennen g1bt, daß S1e nıcht anders als In VO He1-
1gen Ge1lst gewiırkten dichterischen Worten kann, ıhr 169 ine
SCHAUC Unterscheidung beıder lextsorten ist allerdings kaum möglıch, we1l
auch e Prosa sıch als Kunstprosa erweıst, WIEe 1mM Folgenden wahrzunehmen
se1n wırd.

C’atharına Regına Von Greiffenberg: Der Allerheıilıgsten Menschwerdung und Jugend
Su Christı WO Andächtige Betrachtungen: | /u ermehrung der Ehre (jOttes und
Erweckung wahrer Andacht verfasset und ausgefärtigt, Nürnberg 678 3—4)
Dies : Des Allerheiligsten Lebens JESU Christı eCcC Andächtige Betrachtungen Von Dessen
Lehren und Wunderwercken Nürnberg 693 5—6) IDies Des Allerheilı-
gısten Lebens JESU Chriıstı Ubrige ec Betrachtungen Von DDessen eılıgem 'andel Wun-
dern und Welssagungen VON- und bıß seinem Allerheıiligsten Leıden und Sterben Denen
uch eıne Andacht V eılıgen Abendmahll hinzugefügt F ürnberg 693
/—8) Dıies.: Des Allerheıiligst- und Allerheilsamsten Leıdens und erbens Jesu Chrıisti
WO andächtige Betrachtunge: Nürnberg 683

Z Kemp (wıe Anm 509 (mıit erufung auf uth Liwerski)
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Zur Betrachtung des eılıgen Abendmahls innerhalb der Passıonsbetrach-
tungen gehö WI1IEe auch den übrıgen Betrachtungen, ein Emblem, eiıne bıld-
C Darstellung mıt einem knappen exft als Devıse. Die bıldlıche
Darstellung ze1igt einen aufsprießenden, Jjungen Weınstock, über dem sıch be-
reıts eine reife Frucht ze1gt. DIie Devıse lautet: BE€ als S DIie Diıichterin C1-
äuterte S1€e WIEe 01g

„0 Wunder! Seht dıie fIrucht gewachsen VON dem Stam(mJ)en/
eh zeıt1g als dıe eıt diıesen aufgeführt.
Der zwel1g AdUsSs dem dıie blüh und olgends rüchte kommen/
ist in der urtzel noch: cdıe Irucht wırd schon berührt
Der ist noch 1mM MmM der In dıie TUC soll schleßen
und spritzt doch schon In mund dem der S1e nımmt und 1ßt
SO JESU Giut in eic und Weın zuftheßen
eh noch der Leıb verwund. uch diıesen I11all genlest
und nımmet eh GF sıch für Uulls noch hingegeben.
Man 16t das Ottes-Lam eh dalß CS wırd geschlacht:
und kostet selnen Tod da CS noch ist 1m en
So VOTLT dem Anfang noch das Ende wırd vollbracht
Dann 1 1eb und MNAC kann dıe schönste wunder machen:
WIE S1E dann äglıch thut Ist cdes nıcht wunder-voll
daß In der bıttern Hımmel-süße Sachen
den argsten Feiınden auch S1€e lhıeb-verordnen SOo11°° */

DIie olgende Prosabetrachtung nımmt auf, Was C'atharına Regına VON

Greiffenberg als das under der tıftung des In der A des Verrats
erkennt: ; unaussprechlıche Ja unausdenkliche Laiebe! da ıhm Jesus| alle
höllısche Marter orwartete wollte ulls kommen mıt hıimlıscher
Bewolthätigung. Er kunte e Stunde nıcht Sal erwarten CT g1bt den eılıgen
Leıb in und ehe 1: In Tod gegeben wıird? zeigen se1ne heılige ngedult
und brünstige 1e€ auch daß GT verlangte nıcht alleın für uUunNs sterben
sondern auch In unlls en Seiner übernatürlichen 1e enuget nıcht
ulls mıt dem natürlıchen Brote spe1isen: sondern CT g1ibe uns ın dem Natur-
lıchen Brod selne Naturen übernatürlich essen““. DIie Dıiıichterin hört Jesus
In einer iingierten Rede mıt den Deuteworten des Sakraments „Nehmet
hın W1 C6CT sagen) ıhr Sterblichen! den Unsterblichen der VOT euch sterben
wiıird. Esset den enigen der eın chöpferT Spelse Ja dessen der En-
ge]l Speise ist Nehmet hın den der diese Menschheit VOI euch ANSCHNOMMEC

und se1lner Gjottheit vermählet hat auf daß iıhr adurch mıt OTT wlieder VCI-

ein1gt werdet. Nehmet hın den Leıb und In diesem die Seeligkeıt cdıe G1 euch
e1ıdend und sterbend erwerben WITrd“ —

I, ach 28
Ebd

28 EDbd.,Z
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Der Dıchterin kommt CS darauf d  s in der Stiftungsgeschichte des eılıgen
Abendmahls auft mehrere Besonderheıiten aufmerksam machen, dıe sıch
gleichzeıntig erei1gnen. So steht der Inhalt des Stiftungsgeschehens in der acC
VOT dem Verrat wWıdersinn1ıg In pannung ZUT chronologischen Abfolge des Pas-
sionsgeschehens. Jesus pendet nach dem Stiftungsbericht dıie abe des akra-

selnen Le1ıb und se1ın Blut 1m gesegneten rot und Weın, den KOommu-
nıkanten 1mM Abendmahlssaa VOT der Kreuzıgung und der Auferstehung. Es
handelt sıch be1 diıeser Deutung des Stiftungsberichts nıcht eiıne pieler1-
sche oder AdUus ust der Spekulatıon entwıckelte Erklärung Denn Eınwände
dagegen, WIeE Jesus den Jüngern seinen Le1ıb 1mM rot habe penden können, be-
VOT ©1 starbh und auferstand, kannte dıie Verfasserin mıt Siıcherheit .“ S1e nımmt
In ıhrer Deutung diese Eiınwände auf, indem S1e betont, daß das -Gut- des
Abendmahlssakraments In den eic und den Weın fließen mußte, ehe se1in
Le1ib verwundet wurde. Der Saft der Rebe ist noch 1m Weıinstock enthalten
„und sprıtzt doch schon In mund dem der S1Ee nımmt und 1Bt°° DIe Zeugen
der tıftung des eılıgen SInd WITKI1C dıe ersten Kkommunıikanten. S1e
empfangen die gleiche abe WIEe dıe, dıe nach dem Tod und der Auferstehung
Jesu Chrıst1i das Sakrament des Altars felern werden. SO kosten SI1e selinen Tod,
während G1 noch en ist (’atharına Regına VON Greiffenbere we1ß auch
einen TUN! für dieses under eNnNnen Es ist dıe Verbindung VON 1€' und
MacC Jesu, dıe das under der cdIe hronologıe des Passıonsgeschehens
durchbrechenden Vorzeıitigkeıt vollbrıngt. ‚„Dann Lieb und MaCcC kann dıe
schönste wunder machen: WIEe S1€e dann äglıch thut‘“ 1€e und mMac des
Gottes, der Mensch geworden ist, olen den unumkehrbaren zeıtliıchen Ablauf
eın Denn Jesus ‚„„‚kunte dıe Stunde Sal nıcht erwarten‘‘. uch für das Blut Jesu
gılt, daß CS nıcht erwarten‘““ konnte, „DIß 6S vergossen.”

ıne weıtere Besonderheiıt 1e9 darın, daß Jesus für e Seinen nıcht 1Ur

sterben. sondern mıt dem Empfang der Sakramentsgabe auch In ihnen en
wollte, ehe CI starb Damıt verbindet sıch für dıe Freıfrau cdıe drıtte Besonder-
heıt selner übernatürlichen 1 Jesus 111 nıcht 1Ur mıt natürliıchem rot
spe1lsen, sondern CI reicht mıt dem natürliıchen Trot selne beıden Naturen, die
göttlıche und die menschlıche, qauf übernatürliche WeIı1se.

DIie Dıichterin welst mıt der iingıerten Rede Jesu aber auch darauf hın, daß
1im eıligen Abendmahl das Osterlamm „le1blıc und wesentlich““ empfangen
Wwırd, „das die heıilıge Vätter viel undert TE Mgürlich und geistlich SCCS-
SCH en  . Jesus fordert auf: “RSSet mıt und In dem Brod DIe wesentlı-
che Anwesenheit soll das Wort des aubens nıcht ufheben noch der Glaube

Dieses rgument tauchte bereıts in den frühen Auseinandersetzungen dıe Abendmahlsleh-
in /ürich auf. zunächst be1 ‚wıinglıs ollegen Fraumünster Heıinrich Engelhardt, später

be1 Zwinglı selbst, vgl uldryc Zwingli Subsıdıium S1Ve COTONIS de eucharıstıja (4525) (Cor-
DUS Reformatorum. Y ] 441 und 469, —4 CU) T1STUS NOC poculum PTaAC-
eret, Sangu1s 1US nondum Talt eITusus

30 9,
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des Gebers Gegenwart zwelıftfeln lassen. Ich mache hıer das Unsıc  are In
dem Siıchtbaren und das Unendliche In dem Endlıchen begreitfen und den
Sterblıchen und das Unsterblich: fassen. Fühlen und (Glauben W1-
der eınander muß hıer beysammen SeynN . Jesus sıch selbst ‚„„das Miıtte]l
der Drey-Einigkeıt“ und biletet sıch d} den Kommunıkanten dre1 under VOI-

zustellen, dıe sıch zugle1c. ereignen: „Das Angesicht siehet das rot und den
Leı1ıb das der und zugle1c. empfrähet. Der Glaube genleßet SAamıt dem Brod
und Leıb auch dıe Ta des Verdienstes. Iso werden meı1ıne Gnaden’‘‘, äßt
dıe Dıchterin Jesus , „immer vermehret WwI1Ie der Wınd immer stärker
WIT “.32

Catharına Regına VOIN Greiffenberg we1b, dalß CS In der erehrung des E
tarsakraments auf das Ssen ankommt. „S1ılber old Perlen und Diamanten

SInd ıhme dem sakramentalen Le1ıb esu schlecht  .. Darum bıttet SE 1N-
tändız .n euch In euch In ‚.U1IC und und erzen wıll G1 verschlossen
und herum SCYN. Meıne Lyueb und me1n Befehl schlıeßen alle andere
Ehr-Orte und Arten AUuSs SO verändert NUN meıne hebreichste Ordnung
nıcht uln emühet euch nıcht bässer machen qals CS das Öchste (zut
emacht HAa ‚„„Wer wırd ıhm einen Buchstaben seinem Wort Adus

lassen“, Sagl S1e anderswo.* Ahnlich beschwörend älßt cdıe nıederösterre1-
hısche Freıfrau esus VON der Kelchkommunıion sprechen. „ Irınket e! S a-
SC ich nıcht NUur ıhr ZWO Gegenwärtige sondern alle die meın Wort hören
und halten werden‘‘.° „ 50 wen1g Ian miıch VON der Drey-Eıinigkeıit tren(n)en
kan wen1g soll Ian dieses dus meıne(m) enama uln Adus me1lner Ver-
ordnung rucken‘‘ >°

Keın 7Zweıfel Hıer dıe Verfasserin VOT den Mı  räuchen, dıe 1E 1m
elchentzug und dem Umgang mıt dem Sakrament In der Feler des Fronleich-
namsfestes und den mıt Sılber, Gold, Perlen und Diamanten verzlierten arok-
ken Monstranzen s1ieht eın Zeichen afür, WIE unabhäng1g S1€e sıch VON An-
leihen be1 der Nachbarkonfession we1lß.

Am Schluß der Prosabetrachtung versichert S1e -dCcH kann VOT lauter 1e
und ewegung nıcht fortreden wıll demnach dıe Ge1lstes-Kräfte rholen

diese Betrachtung mıt Singen unterbrechen‘‘,” und S1€e Schl1e einen Zyklus

31 Ebd., Sur olle. dıe das Ax1ıom „Finıtum infinıtı“ ı,Endliches ist nıcht) fä-
hıg, Unendliches fassen | In den Auselnandersetzungen U1l die Wıttenberger endmahls-
Tre In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts gespielt hatte vgl Johannes UN [Das Wort
ward Fleisch Eıne systematisch-theologische Untersuchung ZUT Debatte dıe Wıttenberger
Christologie und endmahlslehre In den Jahren 567 hıs 1574 Göttingen 2006 (Regıister).

3° 9, 21 A
33 Ebd.,

906
35 I,

Ebd.,
37 Ebd.,
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wıederum VoN Versdichtungen In iıhnen Sınd ekstatische Klänge wahrzu-
nehmen:

750 Paradeıs Hımmel auf der Erden!
da WIT VOI Ott mıt ÖOtt durchgöttert werden
Es ist der (je1ist 1m Hımmel Ott 1m el

JEsu meın Herz! 1mM Herzen ew1g bleibe.‘*

Wıederum kommt das Verhältnıs zwıschen Wort und ahl ZUT Sprache
‚„ Wer In der ya (Oitt nıcht kan sehn und finden
der komm hıeher wıird G iıhn empfinden.
Wer WIsSsen wıll ob SCYV eın (JOtt WIEe süße:
der schmecke hler und Tühl W as INan genieße.

Hıer siınd die Keller ich fast versinke
ich miıich voll und Jauchzend-truncken trincke
ich den und ZUT Hımmels-Hölle mache

der nımmer-satt VOTL Freuden weılnend-lache 39

23 DIe der Betrachtungen über das en Jesu geht In der Auslegung
des Altarsakraments noch einen Schriutt weilter. S1e stellt 1mM eılıgen end-
ahl den Sınn der SaNzZCH VOL, indem S1E dıe iıhn ıhr berichteten wunder-
baren Geschichten HTre dıie gestiftete abe des Sakraments überboten sıieht
ANTt 180 Seliten ** verTfolgt CI die bıblısche Geschichte VON der Paradıeserzäh-
lung über (031 Geschichte, e Abrahams- und Jakobsgeschichte, das Schilf-
meerwunder, sraels Wüstenwanderung (z.B auch der Bıleamgeschichte), dıe
andnahme, dıe Rıchterzeıit bıs hın Esther DIie betrachtende Lektüre der
eıligen chriıft mündet zunächst In eıne ausführlıche sakramentstheologische
Auslegung des Hohenlıedes,” dann den Durchgang Urc cdıe mıt e1-
HCT Deutung der Propheten und der Lektüre der zwıschentestamentarıschen
Texte fortzusetzen und dıie Auslegung der Jesu, der aulTfe und selner
Passıon, Auferstehung und Hımmelfahrt in die Urc cdıie tıftung des Altarsa-
aments überbotene betrachtende Auslegung der Jlexte einzuschließen. DIe
ese der Dıiıchterıin. daß auch dıe under Jesu Hre. das under des Altarsa-
kraments überboten werden, nımmt ıhren Ausruf In jenem Sonett VOIl 662 auf:
„Ach er under Haupt!“ “

Kın e1spie Ma diese Lektüre der SanhzZch eılıgen chriıft Hre dıe
nıederösterreichische Freıifrau verdeutliıchen. S1e kommt auf das Begräbnis
38 Ebd.,
39 Ebd.,

Ö D
Ebd., 8566 — 905

Bd.1, 130 Sıehe ben Anm
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Chrıistı sprechen und schreı1bt: „Die heilıge Begräbnuß JEsu Chriıstı ist
höchst wunderbar: ber doch weıchet S1e Wunder-Herrlichkeiten diesem
eılıgen Geheimnuß und Sacrament dann dort wırd Heıland In eın NECU-
6S rein und köstlıches Trab egraben hıe In dıie unreinen sünde-stincken-
den elende Menschen; dort ıIn eınen schönen (jarten hıe In eın wustes Hertz
dort wırd Er mıt viel un Ja mıt einem /entner Myrrhen und O€ESs gesalbe

hle Wann Cs hoch kommet mıt etlichwenige eue- I hränen befeuchtet: da-
selbst ın köstlıche reine Leinwaln|d gewickelt bey uUunNs In eiIn mühseelı1g Al -

18915 zerbrochen und zerrissenes Hertz Dieses aber ist die under-Summa
daß Er azumal noch nıcht würcklıch mıt seinem Menschliıchen Leıb SCH Hım-
mel gefahren also der Vernunfftt nach wohl 1m TA| hat SCYM können Jet-
zund aber bereıts 1m Hımmel Ja über alle Hımmel rhebet und doch SC-
SCH auf en Ja in unNs selber ist Derowegen das Abendmahl-Wunder fast

reden Sal dıe en1gen der Auferstehung und Hımmelfahrt Christı übertrifft
we1l elbıge alle mehrer Thöh- und Verherrlichung der Menschheit C

deyhen dieses aber elne VOT der Welt und Vernunfftt unckel SCHAIEC
und Jendes Ansehen hat Iso diese Verbergung der durchgöttlichten Mensch-
heıt auch 1M Herrligkeits-Stand viel verwunderlıcher ist als e Erstehung
VO Tod rhebung der rechten (JOlttes und Eiıngehung in dıie Herrlich-
keıt Dieses ist mehr Majestätisch das Sacrament mehr verzuckbar‘‘ *

Diese Passage macht darauf aufmerksam, daß (’atharına Regına VON re1t-
fenberg csehr ohl VON den zeıtgenössischen Dıskussionen innerhalb der e-
rischen Theologıie über die Person Chrıist1 gewußt hat und sıch wahrschemlich

In ıihnen auskannte .“ Für S1E ist dıie uiInahme der mıt der göttlıchen Na-
(ur Jesu Chriıstı untrennbar verbundenen menschliıchen Natur In dıe himmlısche
Herrlichke1r und die verborgene Gegenwart des SaNzZCH Christus In den end-
mahlselementen en noch ogrößeres under, also „„mehr verzuckbar‘‘, als dıe
Auferstehung Chrıist1 selbst mıt se1lner rhöhung und selner uiInahme ın die
himmlısche Herrlichke1r Dıie uiInahme des Gottessohnes in die Herrlichker
vollendet sıch ın ihrer soteriologischen Bedeutung erst 1mM Altarsakrament und
seinem Eempfang 1mM (jottesdienst. Diese Beobachtung führt dann aber auch
elıner VOTrerST abschlıeßenden Erörterung.

Catharına Regına VON Greiffenbergs Lebensweg S1e SscChheblıc end-
gültig WCO Adus ihrem nıederösterreichıschen Kontext nach Franken ach dem
Tode ihres Mannes verschärften sıch die Verhältnisse In Seisenege für S1€e
erträglich. S1e W ar dem Umgang mıt dem Dıienstpersonal aut den Feldern, der
ıhr 1NUN alleın anvertraut WAal, nıcht mehr gewachsen. Hınzu kam, daß sıch der

43 . % 10001601
Johann Anselm Steiger: Dıie poetische Chrıistologie des Andreas Gryphius als /ugang ZUT Iu-
therisch-orthodoxen Christologie. In Daphnıs (1997) 8 —112, verweıst autf einen VOI-

gleichbaren Tatbestand



„Der GOÖltt-vereinigt Leib wıll sıch miıt UL vereinen “ FSS

Spielraum für praktıizıerte Frömmigkeıt, den der lutherische de]l ın Österreich
noch immer nutzen konnte., mıt dem M ZOrOser werdenden Zugriff eiıner AQOICS-
S1ven Gegenreformatıon nach 620 zusehends verengte.” SO teılte S1€e das Exul-
antenschicksal zahlloser Landsleute .“ ach mehrfachem kurzem Aufenthalt In
Franken, während dessen be1l ihren Freunden die Möglıchkeıiten eines Umzugs

erkunden 1e€ S1e sıch kurze eıt In Wıen auf und nahm nach 679
iıhren Wohnsıtz in Nürnberg Dort S1e in keineswegs standesgemäßben Ver-
hältnıssen relatıv zurückgezogen, aber noch immer Kontakte pflegend, bis S1e

10 prı 694 starh und auf dem Johannesfriedho in Nürnberg bestattet
wurde

Für e1in Verständnıiıs der adlıgzen Diıichterin Ist e Berücksichtigung iıhrer
erKun und ihres Lebensschicksals unverzıchtbar. Niederösterreich gehörte

den Territorien der habsburgischen rblande, In denen cd1e Wıttenberger Re-
formatıon irüh Einzug 1e und, bedingt UuUrc dıe spezliellen Bedingungen der
Landesherrschaft, chnell dıe übergroße enge der Bevölkerung erfaßte ach
der Miıtte des Jahrhunderts wurde das Land der NnNSs Z ufluchts-

VON sogenannten gnesiolutherischen Pfarrern und Theologen, dıe in deut-
schen Terriıtorien den Rand iıhrer Landeskırchen gerleten und be1l den EeIS-
herrschaften Niederösterreichs Zuflucht fanden Diese Gruppen brachten dıie
VON ihnen elebte Frömmigkeıt mıt dıie Bındung das Vorbild Martın Luther,
die Erwartung des nahen Weltendes und der Wiederkunft Chriısti, dıie Ver-
pflichtung A Bekenntn1s, A Leıden und ZUT Missıon, en Menschenbild,
das die Radıkalıtä: der Uun! einschloß, e Überzeugung VO der anhnrheı der
lutherischen Abendmahlslehr: Das elbstbewußtseln cheser Theologen
1m Öösterreichiıschen Luthertum weıter und erband sıch mıt dem ıllen., das
Kreuz VON Verfolgung und Verlust auf sıch nehmen.

Catharına Regına VON Greiffenberg dürfte VON der Intensıtät eiıner olchen
Frömmıigkeıt epragt worden se1InN. Man hat beobachtet, daß ıhre lıterarısche
Tätıgkeıt „VOoN einem eher lıterarıschen einem eher rel1g1Öös erbaulıchen Um-
feld‘‘ hın verschoben, daß S$1e. persönlıche Kontakte VOT em Pfarrern SC
habt und iıhre Wohnung nach iıhrem SCNIE| AUuUsSs Seisenegg mıt Orlhebe in der
ähe 4 @)  —; Kırchen gesucht hat “* In ürnberg wohnte CIE 1mM Egidienhof.

45 /Zum Weg des nıederösterreichıschen els vgl artın Scheutz Eine fast vollständıge Tiılgung
des Protestantismus und ein handfester Neubeginn. (Geheim)Protestantismus iın Nıederöster-
reich 1im und Jahrhundert In Geheimprotestantismus und evangelıische Kırchen ıIn der
Habsburgermonarchie und im TZSIL alzburg CL Jahrhundert), hg VON Rudoltf Leeb,
Martın Scheutz, Dietmar el Wıen und München 2009

Vgl Werner Wılhelm Schnabel ÖOsterreichische Fxulanten in oberdeutschen RKReichsstädten
Zur Miıgration VON Führungsschichten 1m Jahrhundert, München 1992
Werner Wılhelm CcChnaDe. Eın ruhig Schäferhüttlein Al der egnitz? /u den Lebensumstän-
den der C’'atharına Regına Von Greiffenberg in Nürnberg In ahrbuch für iraänkı-
sche Landesforschung 53 (1992) ST

4S Ebd 16427168 M1 184
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DiIie Eigenheıten iıhrer Sprache als Dichterin SsInd wıederholt beschrieben
worden: iıhre ;  orhebe für kombinatorische Sprachbehandlung, für Emblema-
tik, ortspie. und Klangmalere1‘ ,” iıhre „Ne1gung kühner Metaphorık
und emblematıscher Bıldlıchkeıit", der eDrauc Wortverbindungen,
der „appellatıve, Ja EXprEeSSIV und ekstatısch wıirkende Sprachduktus”.” DIiese
und weıltere der efior1ı zugehörende Eıgenarten lassen sıch auch den Jex-
ten entdecken, ıe oben zıtlert worden SINd: der USrTu (exclamatıo), die fin-
g1ierte Rede., dıe Zusammenstellung 1m aut gleicher oder ähnlıcher orte ZUT

Verstärkung des Sınngehalts (Paronomasıe) „Vvon (OIit mıt (Jit urchgöt-
tert‘”. ‚. Wunder- und Wunden-mahl““, dıe Würkung sıch WUrk ıc erwel-
set3): dıe Zusammenstellung zweler eıinander wıdersprechender egriffe (OXYy-
moron) der und als „Himmels-Hölle‘‘, sder nımmer-satt VOT Freuden Wel-
nend-lache‘‘, „„Sıchtbar ungesehn‘‘), Klangmalereı (zet weıdet und leıtet uUunNns le1-
SC“) Johann Anselm Steiger hat in einem anderen Zusammenhang darauf hın-
gewlesen, daß diese zunächst formal anmutenden Beobachtungen der 5 pra-
che VON Catharına Regına VOI Greiffenberg möglıcherweıse eiınen SaCNIlıch-
theologischen rund en „Das:; Was der nıcht Ure den Glauben erleuchte-
ten Vernunft wldersinn1g erscheınen muß, fiındet hıer seinen ebenfalls VOT der
and wıdersinnıgen us  k“ 51 Steiger hat auch daran erinnert, daß An-
klänge cdıe Beobachtung, anläßlıch der Menschwerdung Gottes In Chrıistus
In Paradoxıen sprechen, sıch be1 Martın Luther und 1KOLlaus erman In
lexten VON Weihnachtslhiedern und schon, ware hınzuzufügen: In der alt-
kırchliıchen Hymnendıchtung) finden

Damıt aber wırd e1in ogrößerer theologıischer /usammenhang berührt, den
Steiger 1Ns Auge gefaßt hat DIe Abendmahlsfrömmigkeıt der nıederösterre1-
chıschen Freıfrau steht in engstem Z/Zusammenhang mıt der Chrıistologie der
Wıttenberger Reformatıon In Gestalt des Bekenntnisses Jesus Chrıistus qals
wahrem (Gjott und wahrem Menschen in elıner Person, in der se1ıne beıden Na-
uren untrennbar SInd. 1C zufällig und VOT em nıcht symbolisch-bildhaft
pricht Catharına Regına VON Greiffenberg VOoO „doppelt (Oitt miıt-uns“ und
seinem „GOÖtt-veremigt L bu DIie Erniedrigung (Jottes und e mkehrung
VON öhe und 1efe., der „„‚wunderbare Tausch““ zwıschen (jott und Mensch NO-
tıgen die Diıchterin dazu, In SOIC nıcht alltäglıcher Sprache sprechen. er-
ings esteht nIa der räge. ob &I nıcht selbständıge tudıen der Ölf-
kırchlichen Theologie betrieben hat >® Für S1e 1st das Heılıge Abendmahl dıe

Czerny (wıe Anm
Werner Wılhelm Schnabel „Fanget mıiıt Jubilieren. ... atharına Regına Von Greiffenberg
und ıe ottlıebende Gesellschaft‘ In anrbDuc des Wiener (joethe- Vereins 00/101

Da

Steiger (Wwıe Anm Y
DiIe Erforschung iıhrer theologischen Quellen ist ach WIEe VOT eine uneingelöste Aufgabe. Vgl
Crıstina Marına Pumplun „Begriff des Unbegreiflıchen  08; un  107 und Bedeutung der Meta-
phorık ın den Geburtsbetrachtungen der atharına Regına VonNn Greiffenberg (1633—1694),
Amsterdam 1995, {DIie Verfasserin selbst erwähnt ZW ar den Rostocker Iheologen Heın
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Konkretion der Chrıistologıe. In diesem Sinne versteht S1€e cdıe Heılıge
chrift und entdeckt In kühner Auslegung die abe des Leıbes und Blutes Je-

Chriıstı als das e1gentliche under des CNAFrIS  iıchen aubens, das auch dıe
rhöhung Chrıistı mıt selner Hımmelfahrt noch übertrifft. .„Die Hımmelfahrt
Chrıstı ist höchst‘‘, betont SIe: jedoch in paradoxer olgerung fort „noch
er aber 1st cdıe Erniederigung des Herhöchsten Es scheınt nıcht bestür-
zend dal Krafft persönlicher Vereinigung dıe Menschlıiche Natur In CAHr-
STO der Rechten (GGOÖttes rhebet worden. Iso verzuckbar wunderlıch CS ist

daß diese unzertrennliche Vereinigung iın Empfahung deß e1 JEsu CAhrı-
st1 1im Sacrament nıcht aufgehebet WIrd. Ble1ibet also dieses (Gje-
eimnuß eine wohl himmlıisch- als iırdısche Wunder-Übertreffung soll deß-

VoNn uns mıt höchster Krtz-  ndacht und 1mM Staub-klebender Unterthä-
nıgkeıt empfangen und genoßen werden‘‘ > Catharına Regına VOIl Greiffenberg
O1g a1sSO der soter10logischen Bıbel-Hermeneutik der Wıttenberger Reforma-
t10n, dıe ie sakramentstheologisch deutet. Für Sie ist das Heılıge Abendmahl
der G1ipfelpunkt der na (Jottes S1ıe steht mıt der sakramentstheologischen
Akzentulerung dieser Hermeneutik nıcht alleın Eıner iıhrer Zeıtgenossen, der
Rudolstädter Generalsuperintendent Justus Söffing chrıeb In eilıner Bıbelvorre-
de „Man lese alle Bıblısche Bücher Mr S1Ee werden nıcht recht schmecken

INan Jesum nıcht erblicket es aber 1st süuß und heblic /wWwoO INan Jesum
findet und dıe E heset als ware SI1e allenthalben mıt SUS Blut
durchrötet und unterstrichen. schönes Blut-rotes Buch WCI wollte dıch nıcht
lesen deines nhalts wıllen!‘*>

Die Chrıstologıie der nıederösterreichıschen Dıchterin erschöpft sıch jedoch
nıcht In elner 1im IR Jahrhunder weıt verbreıteten Jesuströmmigkeit. In er
Hochschätzung des Hohenlhedes als Quelle eilner olchen römmigkeıt bleıibt
Jesus be1l ıhr ‚„„das Miıttel (d.h dıe Miıtte ] der Drey-Einigkeıit””.

Alle diese Beobachtungen lassen dıe rage stellen, ob CS genügt, 1m FE
auf Catharına Regına VON Greiffenbergs Werk lediglich VOonN „Frrömmıigkeıt“
sprechen ist und nıcht vielmehr VON JTheologıe. DIies ist auch immer wleder e1InN-
mal angedeutet worden, ohne 65 reflektieren. Dieter Jörns dıek
{ur der Sonette VOIN 6672 semne klare und eCHie erkennbare theologische
Konzeption‘‘.” Der Germanıst Ferdinand Väall ngen pricht 1m 1C autf ıch-
tungen der Freıfrau über Wort und (je1ist VON ‚„ Wort- T’heologıe und Wort-Kunst

rich üller als dem 'e1s des „‚S51ıtzes 1Im en  &> für (Catharına Regına Von Greiffenbergs
Prosabetrachtungen zugehörıg, hat aber ıcht entdec. daß Heıinrich üller für dıe Dıchterin
uch eiıne Prıimärquelle ist Sıe spricht 7 B Ö, 016 VON „Jenem Lehrer M.°, W d
als ‚Heıinrıch üller aufzulösen ist

53 S 001
CANADE: (wıe Anm 50). 2R

55 BIBLIA, Das ı1st e gantze Heılıge T1en und Neuen Jlestaments Teutsch Mar-
tın Luthers eiıner Vorrede VOIN Justus Öffingen Kudolstadt 1681. B Ir
Ebd.. 170
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In den Gedichten der Catharına Regına VO Greiffenberg‘‘.” Wenn diese Qua:
lıfızıerung ANSCHMICSSCH ist. sollte beachtet werden, daß die nıederösterreichl-
sche Dıchterin sıch ungemeın das Wortverständnıiıs bıblıscher Jlexte gemüht
und eshalb, nachdem S1€e schon mehrere europälische prachen WIe auch 169
tein beherrschte, noch In iıhrem er daran Ist, Hebräisch, Chaldä-
isch, Syrisch und Griechisch lernen .°

Allerdings ist ıhre Abendmahlstheologıe sofern VOoO ıhr gesprochen WCCI-

den ann nıcht ınfach Schreıibtisch entstanden. Ks ist auffallend, daß SIE
regelmäßlg, besonders die Osterzeıt, ange Reıisen nach Pressburg, Raab
und später nach Regensburg, enburg und Nürnberg auftf sıch hat,

einem lutherischen Gottesdienst teilzunehmen und dıe Kommunıion
empfangen DIe assagen in ihren Briefen S1ıgmund Bırken, in denen S1e VOIl

diesen Plänen pricht oder VON di1esen Gottesdiensten berichtet, gehören den
emotionalsten iıhrer Jlexte Auf eiıner Schiffsreise auf der Donau VOI Amstetten
nach Regensburg schreı1bt S1€e€ dem Nürnberger Freund 1:3 Junı 67/A:

DE verEinigung mıt dem gelıebten |SC Jesus]|;, verEiniget Ja auch cde Je-
sus-lıebenden, Ich habe Ihm Diesen mMIr gebrachten er Heılıgsten Jehsus
kelch! In Meinem eIZenNn wohl Mal,und mıt unterthänıigster
Ehrerbiettung esCHel gethann! Jehsus! Der es In en, InIe. und doch
vollkommen In Kınen jeden, Seine Unzertheylte Krafft uns völlıg Miıt
heylen, daß WIT In In Ihm Eınes, und es in unNns werde! Es ist nach denk-
lıch, daß WIT Eben In KEınen Tag dießer (Gjott verkinıgung kommen!
Ach! das, Was In Meınem herzen Sülb- und 1eDI1C SCWESCH, wırd auch in
des hımmelgırıgen ı1lvano |S1g1smund Bırken| Seinen über nglısc wohl SC
schmäkket haben! ıe wesende Freude, In Ihn Eingegangen, wırd Ihn ast
Auß Sıch Selbst gebracht, und ıne zıtterende Freüde und Freüdıges herzbeben
verursacht en [=® 59

Nachfolgen zeichnet dıe Freıfrau dre1 trophen VON Z7WEeI1 Liedern auf, dıe
S1e späater in dıe bZw. JD Passıonsbetrachtung ufnahm und diıe. WIE der Her-
ausgeber vermutet, spontan beım Schreiben des Briefes entstanden sSınd ® eın
Zeichen afür, WwW1Ie die Erwartung DZW der Empfang der Kommunıion dıe
nıederösterreichısche Freıifrau ZU Dıchten inspırıert en scheınt.

Ferdinand Vdıi ngen Wort-Theologie und Wort-Kunst in den Gedichten der Catharına Reg1-
Von Greiffenberg. In ahrbDuc. des Wıener oethe- Vereins 00/101 ST

159 Kıne nötıge krıitische Auseinandersetzung mıt der Deutung des erkes der Freıifrau V Ol

Hans-Georg Kemper (wıe Anm mul 1Jer unterbleiben S1e müßte In einem größeren Z
sammenhang erfolgen.

58 Schnabel (wıe Anm 47); 181

Laufhütte (wıe Anm 5), Bd.1 E atharına Regına Von Greiffenberg erfahren,
daß 5S1gmund Bırken gleichen Jag WIE S1e in Regensburg In Nürnberg der Kommunion
teilnehmen werde. Vgl Laufhütte (wıe Anm Z 612

ufhütte (wıe Anm Z GE
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Angesıichts olcher lexte ollten Dıskussionen darüber, ob e Frömmigkeıt
der Dıchterin als pletistisch bezeichnen oder Sal als häretisch qualifizıe-
Fn IsSt. zurückgestellt werden. Ihr ist eiıne affektive Sprache eigen, dıie sıch,
gerü Urc e Betrachtung VON nnNalten des aubens, in Bıldern des Ho-
henhedes außert. Ja gelegentlıch Girenzen ern oder auch überschreıtet, dıe
systematisch-theologischer Argumentatıon gesetzt SINd. Bemerkenswert ist
allerdings, daß sıch In der germanıstischen Forschung cdıe Meınung verstär-
ken scheınt, daß das Gesamtwerk Catharına Regına VO Greiffenbergs nıcht der
pletistischen ewegung zuzurechnen ist. © kın nlal für den erdac autf HäÄä-
resie bestünde eshalb, we1l S1e In den etzten Lebensjahren CIWOSCH hat, be1
Mangel Gelegenheıt ZUT Teilnahme (Gottesdienst cdıe Kommunıion sıch
selbst reichen. DiIe Quellen erlauben CS nıcht, VO mehr qals VON cdiesen Hr-
wagungen erfahren. Sıe waren mıt Siıcherheit gescheitert, WeNnNn S1e ihre
Seelsorger RKate SCZOSCH hätte .° Dennoch ehören solche edanken ihrer-
se1ts ihrer Abendmahlsfrömmigkeıt. 1eder W ar 65 en Germanıst., der An-
schuldıgen S1e Häres1e In ıhrem Zusammenhang untersucht und
Testgestellt hat, daß 6S ıhnen keinen nıa egeben habe.®

„Die Theologen en dieser standhaften lutherischen Christin kaum
eınen IC geschweıge denn eıne sorgfältig esende und rüfende Betrach-
L(ung zugewandt‘. SO hat Jörg aur VOTL E1 Jahren geschrieben.” Mag das 1N-
zwıschen ansatzwelse versucht worden se1n, bleıibt ches als SaNzZCS doch e1-

uneingelöste, rößere Aufgabe, deren Erfüllung ohl auch 1mM Sinne des H-
1lars dieses ages ware

61 Schnabel (wıe Anm 47), JDE
ach dem gegenwärt  igen an der Forschung fanden sıch 1mM Öösterreichischen uthertum des

und Jahrhunderts füntf Weısen, unter en Bedingungen des Festhaltens Bekenntnis
mıt dem schmerzhaften angel Möglıchkeıiten ZUT Kommunıion bZw. ZUT Kommunıion UN-

ter beıderle1 Gestalt umzugehen: Man uüuberschrı die rechtlıch gebotene Bındung eıne rO-
mıisch-katholıische Parochıie MC „‚Auslaufen‘“, das er UrC. Teılnahme der Kommunion
In auswärtigen Orten, denen lutherische Pfarrer amtıerten (1) INan kommuntitizlierte 1Im (Go0t-
teschlenst anläßliıch e1INnes geheimen Besuchs eines ausländıschen Ilutherischen Pfarrers In C1I-

reichbarer ähe des ONNOorTTS P 111a kommuniztierte 1mM Zusammenhang eiıner römiısch-ka-
tholıiıschen Messe unter Empfang lediglıch des konsekrtierten Brotes der verstand den Emp-
fang des 1mM Anschluß ıe Messe ausgeteılten genannten Ablutionsweıin („Spülkelch”) als
Empfang der zweıten Gestalt des 'aments (3) INan verzıichtete ach dem KRat 1in E
ers Martın odınger Konsequent autf cdıe Kommunıion (4) eın Famılienglied trat anläßlich
des nahenden es eines Angehörıigen in die un  10N des Pfarrers eın und reichte einem
cscchwer Kranken auf dem Sterbebett dıe Kommunıion In beıiderle1 Gestalt (5) Dıetmar el
Das relıg1öse en 1mM Geheimprotestantismus in den habsburgischen Erblanden und 1Im ETZ-
STI. alzburg. In Geheimprotestantismus und evangelısche Kırchen (wıe Anm 45), 4635
AF

63 Laufhütte (wıe nm
Baur (wıe Anm 4), 100


